
4l2 Uber.

bey den gesagt. Da Ts Geschickt nur von Menschen und Thieren gebraucht
wird, hat schon darin seinen Grund, dafs die Geschicklichkeit die Beob¬

achtung gewisser Kunstregeln bey ihren Handlungen erfordert. In diesem
Falle unterscheidet sich Tüchtig von Geschickt dadurch, dafs man da6

jfrstere auch von dem gebraucht, der Kraft genug har, viel auf eine zweck¬
mäßige Art zu verrichten, ohne bald zu ermüden oder unbrauchbar zu

werden. Bey Sachen ist das Bequem , was die Bestimmung seiner Art so

oifüllt, dafs es ohne Beschwerde gebraucht werden kann. Ein bequemer i

Pieisewagen ist ein solcher, worin man leicht und ohne Beschwerde fährt, j

der nicht stöfst und gut ausgepolslert ist; ein tüchtiger ist ein solcher, i

der stark genug ist, um eine gröfsere Last zu tragen, ohne zu zerbrechen,

und lauge auch auf den beschwerlichsten Beisen auszudauren.

u.
Ub erfüllen* Überraschen* Überrumpeln, I

Überraschen unterscheidet sich durch den Nebenbcgriff der Geschwindig¬

keit, und es kann auf eine angenehme sowohl als eine unangenehme Art

geschehen. Überfallen durch den Nebenbegriff des Unangenehmen und

der Gewaltsamkeit; Überrumpeln , welches zunächst an Überfallen

grenzt, thut zu der Bedeutung desselben den Nebenbegriff des Lärmens

und der Unordnung hinzu. Man besr hleunigl seine Reise zu einem Freun¬
de, um früher anzukommen, als man erwartet wird, und seine Freude

über unsern Besuch durch die Überraschung zu erhoben.
H2^. Überführen. Überreden, Überweisen.

Überzeugen. Man kann auch sich selbst vonEtwas überzeugen und j
überreden, aber nur einen Andern überweisen und überführen. Man

kann atier nur durch gründliche Beweise überzeugen; überreden kamt )

man auch durch täuschende Scheingründe. Hiernächst überzeugt und •}

überredet man Jemanden auch von allgemeinen Wahrheiten und Naturer* !

eignissen; man und/7/-/?r//7/ir£ aber nur von Thatsachen, und

zwar nur von solchen, die freye Handlungen sind; und auch dieses nur t

den Urheber derselben selbst; man überzeugt und überredet aber auch

Andere. Endlich überzeugt und überredet man auch Jemanden , dafs er

Etwas Gutes gethan habe; man überweiset und überführt aber nur einen j

Angeschuldigten von dem Bösen, das er begangen, und zwar überführt
man ihn, wenn er bisher geleugnet har.

i i 24* tf b er m äf s i g. Übertrieben. TJng eh e u er.
Das Grofse ist Übennlfsig. so fern es das Maafs seiner Art überschreitet,

es sey d ureh Natur oder Frevheit; Übertrieben ist das, dessen Übermäfsigkeit

eine Wirkung der Freybeit ist. W as *n einem so hohen Grade überma-

fsig und übertrieben ist, dafs es alle unsere Begriffe von einem Dinge seiner

Art übersteigt, und daher Schrecken und Grausen erregt, ist ungeheuer.

1125* Ü b er m u th. S t o Iz. Der Stolz verlangt aus übertrie¬
bener Vorstellung von seigen Vorzügen eine zu grofse Achtung und Ehrer- ■
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bietung. Er entsteht ans der Eigenliebe, wird durch Bewunderung und
unverdiente Achtung genährt, und üufsert sich durch Mienen und l ieber-

den. Der Ubermuth entstehet aus der Befriedigung aller unserer Wün¬

sche und dem Gelingen von Allem, was wir thun, das uns zu einer zu

hohen Meinung von unsern Kräften, Vorrechten und Forderungen verleitet«

Der Stoh wird daher durch Verachtung, der Ubermuth durch Fehlschla«

gen und Unglück gedenliithigt.

i t zG. Übersteigen. Ü b e r t r eff e n. Vbertrejfeii be¬

zeichnet eine Vergleichung mit einer Eigenschaft von derselben Art, oder
von Einem, das sie besitzt, mit einem Andern; das sie auch, aber nicht

in so hohem Grade, besitzt; Übersteigen hingegen mit den Kräften, wo¬

durch etwas soll gewirkt werden, und welche dazu nicht hinreichen. Cato

iibcrtraf alle seine Mitbürger an strenger Tugend, und seine iTugend

übertrnf die Tugend aller seiner Mitbürger. Man sagt aber: das itbet-

steigt meine Krähe , mein Vermögen, meine Einsichten:

1127. Umarmen. Umfangen. Umfassen. Um¬

schlingen. Wir umfangen Dinge, die eine angenehme Empfindung

auf uns machen. Umfassen zeigt blofs die körperliche Handlung seihst

an, es wird daher auch hey leblosen Körpern Umfassen, und Umfingen.

nur hey Menschen gebraucht. Wenn man eine Garbe wegtragen w ill, so

umjäfst man sie mit beyden Armen. Umarmen lieifst zuvörderst, chm

Eingeschlossenen berühren, Umfangen ihn aber auch in einiger Entfer¬

nung und ohne Berührung einschliefsen. Hiernächst kann sich Umarmen
nur auf die ganze Person, ohne Bestimmung eines besöndern Theiies ih¬

res Körpers beziehen, Umfangen hingegen auch auf einen besöndern

Tlieil. Zwey Freunde umarmen sich mit aller Inbrunst der Zärtlichkeit

nach langer Abwesenheit hey ihrem ersten Wiedersehen. Ein Flehender

aber umfängt die Knie seines Gebieters, um ihn zu erweichen. Um¬

schlingen wird nur von einem biegsamen Körper gesagt, der sich in mob¬

rem Kreisen um einen andern herum biegt. Der Epheu umschlingt dea
tJlmbaum, indem er sich in mein em Bingen herum windet.

1128. Umgang. Bekanntschaft. Zu der Bekannt¬

schaft kann schon eine sehr geringe und entferntere Verbindung selbst uni

ter Abwesenden hi'nreichen, zum Umgänge gehört eine genauere, und
zwar zwischen Personen, die öfter mit einander in Gesellschaft sind, und

sich gegenseitig aufsuchen, um die Vergnügen ihrer Gesellschaft zu ge<
nielseri.

112C). Umgekehrt. / er kehr t. Umgekehrt bezieht sich

auf die bisherige Stellung, sie mag die rechte seyn oder nicht; Verkehrt

aber auf diejenige; welche die rechte ist. Wenn ich das Bild eines Men¬

schen so in der Hand halte, dafs der Kopf unten ist, so sägt man mir:
Sie müssen es umgekehrt halten, sonst steht das Ilild verkehrt, da*

heilst: ich mulls es umkehren, oder ihm eine der bisherigen entgegenge-t

setzte Stellung geben, sonst hat es nicht seine rechte Stellung,

ÜJÖä
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1150. Umhang. Vorhang. Gardine*. Gardinen sind

<iie Vinhänge um Lallen mul Vorhänge, vor den l'i-iislern. Das Tutli,

welches, wenn ns herabgelassen wird, -vor dem Schauphuze in einem Ko-

mudienhause hangt, das Tuch, das man vor Schöne Gemälde hängt,

ist ein Vorhaitg , das Tuch , das uni ein \ogeibauer hängt, um ps dun-
k4i\ zu machen, ein Umhang.

1131. Umsetzen. Tauschen. Wechseln .— Um¬

satz. lausch. VI ec/iscl. Der Tausch ist eine gegenseitige V et -
äufsening von Sachen jeder Art und unter Personen jeder \rt. Umsatz ist

der Tausch von solchen Sachen , die eigentliche YVaaren , oder Gegen¬
stände des Kaufhandels sind , und von einem Kaufmanne an den andern

ver.iulsert werden. Wechseln ist die Vertauschung von Gelde, wenn eine
aliinzsorte gegen eine andere, mich von ih isonen, die kein Kaufleute sind,
vertauscht wird.

1.153. Umsonst. Unentgeltlich. 1. Unentgeltlich et-

was tliuii, wird besonders von demjenigen gesagt, der keine Belohnung ver-

langt, umsonst aber auch von demjenigen, der blofs keine Belohnung er¬

halt, ob er sie gleich verlangt, ln Landern, wo keine unentgeltliche
Rechtspflege eingplührt ist, müssen dieSuchwaltcr doch bisweilen umsonst

arbeiten, wenn sie nahmlich die ihnen zukommeude Bezahlung nicht er¬
halten können. 2, Unentgeltlich wird blofs von Arbeit, umsonst auch
von Sachen gesagt.

Umsonst, J' ergebetis. J'crgchens geht auf die
Wirkung an und für sich, umsonst hingegen Idols auf eine nützliche Wir¬

kung, oder eine solche, die der Nutzen meiner Bemühung ist. Ich habe
etwas Verlohrenes *vergebens gesucht, so fern mein Suchen nicht die W 7ir~

kung gehabt hat, es wieder zu Huden. Ich habe es umsonst gesucht, so
fern mein Suchen keinen Nutzen gehabt hat.

x 1 134 - £ mzing e l n. b mg eben. Umringen, Man ist

zuvörderst von einer Menge umgeben , auch wenn der Kreis noch nicht

völlig geschlossen ist. Wenn der König in Feycilb fikeiten an seinem Hofe

erscheint, so ist er von seinen Uofleuten umgeben , aber niclu umringt ,

noch weniger umzingelt; denn sie stehen mir hinter ihm und zu heydöu

Seiten. Hiermichst wird Umgeben auch von einem Kreise gesagt, der aus
leblosen Dingen bestellt. Die Sonne und der Mond sind bisweilen mit

einem hellen Kreise umgeben , den man ihren Hoi nennt. Was umringt

ist, das ist aber von allen Seiten und in einen völligen Kreis eingeschlos-
&en. Mau kann also Etwas umringen , damit es keinen Ausgang, und

keiner einen Zugang zu demselben habe. Umzingeln ist etwas enger ein-

schliefsen, um ihm den Ausgang zu verlegen und es in der Nahe angreifen

zu können. Das Umringen kann also eben so gut eine wohlwollende als

ieindselige, das Umzingeln nur eine feindselige Absicht haben,

Uubejangcn. Ureist . Die .Hindernisse,- welche

in den Urtheilen und Handlungen nicht beschränken, sind bey der Drei¬
stigkeit
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sdgksit lilofs die Furcht* und insonderheit die Furcht vor den Urtheilen

Anderer. Bev der Unbef angenhcit können es nicht nur auch andere Lei¬
denschaften , als Hnfs, Eifersucht, Zorn und Unwille, sondern auch hlofse

Ihr heile des Verstandes seyn, so fern sie auf unser ZutrautMi oder Mifs-

trauen , unsere Zuneigung und Abneigung wirken. Wer mit Vornrih-ilen

gegen eine l’erson eingenommen ist, dem 'wird man es gewils ansehen,
dafs er in seinem Umgänge mit ihr nicht unbefangen ist In den Fällen,

wo die Unbefangenheit aus der Befreyung von der Furcht entsteht, ist sie

doch ein geringerer Grad der Freyheit im Urthcilen und Handeln, als die

Dreistigkeit .

1136. Unbehaglich. Unangeneh in. Unbehaglich be¬
zeichnet zuvörderst das Gefühl der Unlust blofs von der Seite'einer Unlust

über wirkliche Übel, Unangenehm auch von der Seite des Mangels am

Gefühle des Wohlseyns, das aus Fehlschlagungen und Abwesenheit eines

gewünschten Gutes und erwarteten Vergnügens entstellt. Es ist uns un¬

angenehm, wenn uns ein Brief ausbleibt, den wir sehnlichst erwartet,

aber nicht unbehaglich. Hingegen sagen wir, dafs uns eine kalte Stube

im Winter sehr unbehaglich ist. Hiernächst bezeichnet Unbehaglich den

ganzen Zustand , worin wir uns befinden, und der aus einer Menge von

einzelnen kleinen Empfindungen besteht; Unangenehm hingegen auch

diese einzelnen kleinen Empfindungen eine jede besonders selbst. Eine

Musik, die unserer gegenwärtigen Gemüthsstimmung zuwider ist, nennen

wir eine unbehagliche , einzelne Töne unangenehm. Damit hängt noch

der Hauptunterschied zusammen, dafs die Unbehaglichkeit aus einem
dunkeln Gefühle entsteht, das wir uns so wenig ah seine Ursachen au«

einander setzen können ; indefs wir uns des Unangenehmen so wie seiner
Ursachen klarer bewulst sind.

1137, Unb est ä n d i g. T r e r änderlic h. Veränderlich

kann man von den Bestimmungen aller Arten von Dingen sagen, Unbe¬

ständig nur von Bestimmungen einer Kraft, sie mag eine körperliche oder

geistige seyn. Das "Verhältnis der Seiten eines Dreyecks nennt man ver¬

änderlich und nicht unbeständig • Da9 W etter, hingegen ist unbeständig
und veränderlich. Auch da, wo Unbeständig und Veränderlich sich in

dem gemeinschaftlichen Begriffe der Kraft berühren, unterscheiden sie

sich noch dadurch, dafs iJnbeständig die blofse Abweichung von dem

Bisherigen, Veränderlich zugleich das Durchlaufen mehrerer aufeinander

folgender Zustände bezeichnet.

1153. Un h e s t d n d ig. Ver an der lieh, Wan hel-

miithig. Man ist wankelmiithig, wenn inan oft seine Gedanken, seine

"Wahl und seine Entschliefsungen, ehe es zur Ausführung gekommen ist,

unbeständig und veränderlich, wenn man oft seine* Wüllen ändert,

nachdem inan sie angefangen hat ausztifükren. Der Wankclniinhigc kamt

seine Wahl auf keinen Gegenstand mit Festigkeit richten, der Unbeständige

und Veränderliche bleibt der Wahl, die er einmahl getroffen hat, nicht lange

getreu, der Erstere fingt nichts an, der Letztere dauert bey nichts aus.

1 * 39 *



i W,Q. Ungehalten. Bose. Zornig. Unwillig. —

lT 7i wili e. Zorn. Den geringsten Grad der Unlust , die man über
das Unrecht, empfindet, das Jemand ihut, drurki fUi.tc aus, uhd <*r ma/Tit

sich, in seinen hohem Graden, an körp-.-rlklieh Zeichen bemerkbar. Wer
über etwas /tose ist, der vr-rniih dieses schon durch hiofses Slillsrhwei«

gen, durch Entfernung, durch Wcgwenden desViesirhts u. dgl. Einen

liöhern Grad bezeichnet Ungehalten. Wer über das Betragen 'eines Men¬

schen ungehalten ist, der giebt seih Mißfallen durch mißbilligende und
unruhige Bewegungen, durch VonSiirfe und einige Drohungen zu erken¬

nen. Bey dem Zornigen steigt die Unlust zum heftigsten Affecte, der den

Menschen in die gewaltsamste Bewegung setzt, ihm Besinnung und Über¬

legung raubt, und ihn zu Gewalithätigkeitoii {ortreifst, die sich oft in
Blutvergießen endigen. Der Unwille ist ein geringerer, nicht so her-

vorbreebender, ölt ganz verborgener Afftet. Eine 'Beleidigung, die

ihm selbst widerfährt, kann ein n Menschen , t aber nur in dein Augen¬
blicke, worin sie ihm, und zwar auf eine überras- liende Art, widerfährt,

in Zorn, setzen. Hingegen kann ein jedes Unrecht, auch das Andern

widerfahrt, auch wenn es vor langen Zeiten geschehen ist, ja alles Un¬

recht, hn Allgemeinen, wenn es uns in einzelnen Füllen anschaulich wird,
iiusern Unwillen erregen.

ii 4.0. Ungern. Unwillig. Un fr ey willig: Wenn

man sich seihst zwingt, so entschliefst inan sich aus eigener Bewegung,

nach vernünftigen Bewegungsgründon zu Etwas, das uns unangenehm

ist, dieser innere Zwang mag mit äußerem Verbunden seyn oder nicht;

und man thut es ungern und unwillig; nnfrev willig timt man bloß das;

wozu man von Andern gezwungen wird; Wir thiin oft etwas freywillig,

was wir doch ungern und unwillig thun.. Unwillig unterscheidet sich

von Untern dadurch, da!s wir das schon ungern th.un, was uns im ho¬

hem Grade» unangenehm ist; unwillig hingegen, was wir verabscheuen,
und mit einem solchen Grade des Verdrusses, dort wir auch in uuserm

äußern Betragen verrathen. Wer etwas ungern thut, dem ist es unan¬

genehm, aucli wenn er es sich nicht merken läßt; vVCf es unwillig thut;
der murrt und klagt darüber.

I 14 [ * TJ hg es tu ui. H ef tig. PP i l ci. Heftig ist, was über¬

haupt mit einem großem Grade der Kraft wirkt; 'Ungestüm ist die Hef¬
tigkeit der Bewegung; oder einer j"den Wirkung, so fern sie unange¬
nehm und beschwerlich ist, oder für s hädlich in:f! verderblich gehalten

wird, Wildheit, so fern sin sich durch Unordnung Und Unregelmäßigkeit

äußert. Eine Leidenschaft ist heftig , so fern sie überhaupt, eine unge¬

wöhnliche Stärke hat, vngpHüm', so fern sie durch ihre Heftigkeit be¬

schwerlich und gefährlich ist, und zum Verderben gereichen kann. Sie

ist wild, so fern sie die Vernunft überwältigt, und durch alle Schranken

der Regeln, der Ordnung und der Gesetze der Wohianständigfccit, derMii-

ßigkeit; der Schamhaftigkeit, der Gerechtigkeit und Menschlichkeit bricht.



Unge. Üngl. Unre. 417

11/J.2. Uii g ewifs. Zweifel h af t. Un ent s chl o j\-

SP.fi. erlege)?. Der Zustand, worin es schwer ist, etwas

zu beschliefsen, entsteht daher, dafs es darin an den Gründen fehlt,

die den Willen bestimmen können. Das macht uns dann ungewiß',

so fern wir nicht wissen, ob man etwas begehren soll,'und ob es gut
oder nötliig sey, etwas zu begehren, Zweifelhaft, so fern man nicht

weifs, welches von zweyen man begehren soll, weil man für beyde
Seiten gleich viele und gleich starke Gründe hat. Die Unentschlossen¬

heit ist die Schwierigkeit selbst, ferwas zii beschliefsen, so lauge man
noch durch kein Übergewicht der Gründe bestimmt wird, und diese

wird Verlegenheit , wenn man etwas besehliefseii mufs, und docl»

nicht gerne das Eine oder das Andere beschliefsen will, oder füglich
beschliefsen kann. Die Ungcn-ifsheit macht uns kalt, die Zweifel¬

haftigkeit unruhigj die Unentschlossenheit unthatig, die Verlegenheit:
bekümmert, besorgt und Lurcbtsam. I-n ihren höchsten Gradenist die

Verlegenheit eigentliche Notli;

1 1-j 3 ■ Uiigew ifSi Zweifelhaft. So lange der Verstand
noch nicht alle zureichenden Gründe der Wahrheit eines Satzes er¬

kennt, so lange ist es ihm imgewifs , ob er wahr sey, so lange der
Verstand noch nicht hinreichende Gründe hat, einen Satz zu ver¬

werfen, öder für falsch zu halten, so lange ist es ungcirifs , ob er

falsch sey. Aber nur dann ist ein Salz zwei/elhnft, wenn die Gründe
für und wider denselben gleich sind.

Ungewitter. Gewitter. Donnerwetter.

Gewitter bezeichnet blofs die Naturerscheinung überhaupt, Donner¬
wetter von dem Tlieile des Donners, der dabey den stärksten Ein-,

druck macht, nuAUngewitter von der Seite,des Schrecklichen, Puroht-

baren , Schädlichen iind Verwüstenden , das damit verbunden ist, zu-

inahl wenn das Gewitter mit Sturme und Platzregen begleitet wird.

Man nennt das blofse Wetterleucht u eines fernen Gewitters ; dessen

Donner nicht gehört wird j kein Donnerwetter oder Ungewitter; man

sagt blofs, es ist ein Gcwittci • am Himmel.

i 14 -5 * U n glück. Unheil, Uniieii. ist der Inbegriff al¬

ler Arten von Übeln überhaupt, insonderheit so fern sie auf Wohl¬
stand und einen erwünschten Zustand folgen, und von Personen oder

von personiiicirteu pliysisclten Ursachen gewirkt werden. — „Dafs die¬
se Stifterin des Unheils doch gestorben wäre.” Schiller. — Unglück

sind alle Arten vhn l bei, so fern sie Ursachen haben; die man als Zu¬
fall an sicht.

1 146. Unrecht. Beleidigung. Unrecht bezeichnet

eine Handlung von Seiten ihrer Gesetzwidrigkeit, Beleidigung von
Seiten des Schadens,- oder überhaupt des Übels, das dem Beleidigten

dadurch zugefügt wird. Unrecht zeigt nach seiner Zusammensetzung
an, was nicht recht ist: und es wird daher von allen gesetzwidrigen

P A Hand-
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Handlungen, auch von solchen gesagt, die den Pflichten gegen uns

selbst entgegen sind, ja selbst von U'rtheilen des Verstandes , und be¬

greift also alles, was keinen vernünftigen Grund, hat.

1 r.-j7- Ü nt er ti e Um e n. t-i ~ag e/i. Sich Unterste-

he 71. Sich l' n t.e rj ti. 7t g e/i. Was man wagt, ist überhaupt

gefährlich. Der Erfolg von dem , was man zu thun bcschliefstj kann
zuvorderst ungewifs seyn, weil er von mehrern Zufällen abhängt, wo¬
von keiner mit Sicherheit kann berechnet werden; in diesem falle

wagt man; er kann aber auch durch die Schwierigkeiten, die man
nur durch grofse Anstrengung, durch einen grofsen Aufwand von Kräf¬

ten und Kosten, uml durch lange Beharrlichkeit überwinden kann, un-

gewifs werden, und dann unternimmt man Etwas; oder durch Schwie¬

rigkeiten, die man nicht achtet, und denen man in dem wahren oder ial-
schen Gefühle seiner Kräfte trotzet, und dann unterstehet man es sich.

Was man sich unterfangt , ist etwas mit Gefahr verbundenes Böses.

11/|8< U 771 o r r e d tt 7i g. Gespräch. Dialog. Unter¬

redung bezeichnet die Mittheilung der Gedanken mehrerer Perso¬

nen blofs von Seiten der Handlung, Gespräch auch von Seiten des

Inhalts; Dialog von Seiten der Form. Die Dialogen des Dato sind

Kunstwerke, denen der philosophische Dichter die Form von Gesprä¬

chen gegeben hat, die ihrem Inhalt nach zu den philosophischen Ge¬

sprächen gehören, weil die,. Unterredung interessante Untersuchungen
ans der Weltweisheit zu ihrem Gegenstände hat.

l ngj. U ii t er s n c II e 7i. Driij en. Wer untersucht , der

richtet seine Aufmerksamkeit auf einen Gegenstand, der ihm noch

nicht bekannt genug ist, um darüber ein richtiges und sicheres Ur¬

iheil fallen zu können; er zerlegt ihn in seine Theile, betrachtet ihn

von allen Seiten; ist es eine Vernunftwahrheit, so zergliedert er al¬

le ihre Begriße, ist es eine Thatsache, so erwägt er alle Umstän¬

de. Wer einen Gegenstand prüft , der sucht zu entdecken, ob er

recht oder unrecht, echt oder unecht, schon oder häfslich, gut oder

schlecht ist. Wenn man einen Candidaten zu einem Amte prüft-, so

will man erforschen, ob er dazu geschickt sey oder nicht.

ti.üo. Sich Unterwerfeti. Sich Unterziehet /. Man

unterwirft sich zuvörderst, indem man etwas leidet, man unterzieht

sich, indem man etwas thut. Das, wozu unsein fremder Wille mi-

rliigt, wenn wir uns ihm unterwerfen, sehen wir immer als etwas Un¬

angenehmes oder Beschwerliches, kurz als ein Übel an; man unter¬
ziehet siCh aber auch einem angenehmen Geschäht, einer angenehmen

Arbeit; und wir sagen, dafs wir uns einer Arbeit oder einem Geschaff¬

te mit Vergnügen unterzogen haben.

1151. U tim er b ess er 1 1 ch. U17 b ess er lich. Was un¬

verbesserlich ist, das kann nicht besser werden, weil es schon den

höchsten Grad der Vollkommenheit eines Dinges seiner Art hat; un¬
besserlick
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besserlich ist'aber (las, was so schlecht ist, ilafs man es für nnmög-

licli halt, ihm seine Fehler zu nehmen mul es auch nur im geringsten
vollkoinmner zu machen.

1 153 . U r r u c h. G r v n d. Pri n zip. Der Grund ist zu¬
vörderst das Bestimmende selbst, das Prinzip das, was den Grund

enthält. So nennt man die Feder oder das Stuck Bley, welches eine

Uhr bewegt, oder sie bestimmt nicht zu ruhen, sondern sich zu be¬

wegen, das Prinzip ihrer Bewegung. Die Vrsach ist das Prinzip der

Wii 'klichkeit, und dadurch unterscheidet sic sich von einem Prinzip

überhaupt; denn es giebt auch Prinzipien d< r Möglichkeit und der
Erkenntnifs. Wenn ich einen Uhrmacher frage, was er für ein IVm-

zip der Bewegung, bey der Uhr', die er eist noch machen will, an-
wenden wolle, so will ich wissen, ob er sie mit einer Feder oder ei¬

nem Gewichte verseilen wolle, damit sie Sich bewegen könne. Wenn

ich die Uhr wirklich in Bewegung s<he, So urtheile ich, dafs der

Druck einer i eder oder das Sinken eines Gewichtes diese Bewegung
wirke , oder die Vrsach davon sey:

1 i '">5. U r t. h r i /. h s c h i r <1 . Sp r u c h. P.rhen 11 1-

n ifs. B e s c he 1 d. Der Abschied unterscheidet sich zuvorderst

dadurch voii dem Urtheile , dem Spruche und dem Bescheide , dafs

er eine Meinung ist, welche den erklärten Willen solcher Personexi

enthält, die sich zu gewissen Zeiten versammeln, um über öffent¬

liche lind allgemeine Landesangelegi nheiten zu berathschlagcn und

Beschlüsse zu fassen, die, wenn sie von dem Oberhaupte des Staates

bestätigt werden, eine gesetzliche Kraft haben. Urtheile , Sprüche

und Bescheide betreffen hingegen Privatangelegenheitendoch so, dafs

die heyden erstem nur von Entscheidungen in Rechtsstreiten gebraucht
werden. Ein Unheil unterscheidet sich aber hiernüchst dadurch von

einem Spruche oder Ausspruche, dafs es die Entscheidung eines be¬
stallten Richters, oder eines mit Gerichtsbarkeit versehenen Colle¬

giums ist, da hingegen ein Spruch oder Ausspruch auch die Entschei¬
dung eines Schiedsrichters ist. Ein Erkciuit/iijs ist sowohl das UrthciL ei¬

nes Gerichtshofes als der Spruch eines Sprüchen! Legiums. Denn so nennt

mau oft die Entscheidung rechtsgelehrter Männer. Ein Bescheid ist ei¬

ne Antwort, welche die Obern auf eine Vorstellung odei* Anfrage ge.
ben, und wonach sich der Aniragende oder Vorstellende richten inufs.

1 1 54. V r t. k K i l <: n. Reurtheite n. Richten. ich
urtheile, dafs etwas wahr oder falsch, gut oder schlecht, recht oder

unrecht sey. Richten ist aber dergestalt urtheilcn , dafs das XJrtheil

eine entscheidende Kraft hat. — „Uber gelehrte Werke kann Jeder¬

mann urtheilen, aber .Niemand darf richten.” Garve. — Beurtheile/i

unterscheidet sich von Urtheilen dadurch, dafs es nicht hlcls über¬

haupt Begriffe verbinden und trennen, bejahen und verneinen be¬
deutet, sondern wer bcurtheilt, der bejahet oder verneinet Vollkom¬

menheiten oder Fehler von einem Gegenstände.
.Dd 2 V c
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